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Abounementseinladung .
Wir bitten alle Leser und Parteigenossen , sich zum neuen

Quartal für weitere Verbreitung des „Volksstaat " zu bemühen
und namentlich durch die div . Lokalpresse dahin zu wirken .
ÜW " Das Abonnement erneuere man jetzt schon , um die
unangenehme Verzögerung , die sonst bei Beginn des neuen
Quartals eintritt , zu vermeiden .

Tic Parteigenossen in den Vogel v. Aalckenstein ' schen Pro -
vinze » ersuche . ! wir dringend , in ihren Lokalblättern den
„ Voltsstaat " zu empfehlen und bekannt zu mache » da « nun -
mehr , nach aufgehobene « Belagerungszustand , alle Postamterwieder Bestellungen auf den „ Volksstaat " annehmen . Pitt1. April beginnt das neue Quartal .

An die Parteigenossen . .
Außer einem noch zu bedeckenoen Desizit der Wahlun -

hosten sind es die Pflichten , die wir unseren zahlreichen
Jnhoftirten und deren Familien gegenüber zu erfüllen haben ,
welche uns zu einem erneuten Appell an die Ausdauer und
Opferwilligkeit der Parteigenossen nölhigen . Thue Jeder sein
Mögliches ! Beiträge nimmt unser Kassirer Burckhardt , Johannis -
gaste 6 — 8 E . entgegen .

Leipzig , 10 . März . Der stellvertretende Ausschuß .

Stichwahl im 15 . Sachs . Vezirk .

. . . . . .

Zahlreiche Versammlungen erklärten sich einstimmig für
Spier . Die „ Biedermänner " wagen nicht offen auszutreten ,
intriguiren aber aus unwürdigste Art im Geheimen ; „Bieder -
mann " selbst scheut das Licht und sammelt seine cdeln Freunde
nur in geschlossenen Kneiplokalen um sich. Wir bitten , uns die
Ergebnisse der am Sonnbend , 18 » März , stattfindenden Wahl
von allen Orten sofort zu melden .

Wahlergebnisse .
AuS dem 19 . Sächs . Wahlbezirk schreibt man uns :
In Jahnsdorf hat der Gemeindediener die Stimmzettel

Minkwitzens ausgetragen . Es ivird überhaupt durch Partcige -
Vossen im 19 . Wahlbezirk so Manches ans Tageslicht kommen ,
wenn gegen die Wahl Minkwitz prolestirt und die Sache ehrlich
untersucht wird . Die betreffenden Gemeindevorsteher , die die

Minkwitz' schen Zettel durch ihre untergebenen Beamten amtlich
vertheilen ließen , sind entweder Wahlvorsteher oder deren Stell -
Vertreter , dieselben mußten Alles , was aus die Wahl Einfluß
hat , vermeiden . Käme man mit diesem Unsug jetzt durch ,
so ist nie mehr daraus zu rechnen , einen sreisinnigen Kandidaten
durchzubringen . Hier ivills den Leuten gar nicht in den Kopf .
Man wird sie nie wieder zur Wahl bringen , denn es heißt nun :
Die Großen bleiben die Großen , mit Denen ist durch Wahlen
nichts zu machen .

Unsere vorläufige Notiz in Nr . 21 . über die Wahl-
wgebnisse im 22 . Sächs . Bezirk ist nach dein uns inzwischen
bekannt gewordenen amtlichen Ausweis wie folgt zu berichtigen :
Georgi 9438 , Bracke 3477 , Trützschler 326 , zersplittert 78
Stimmen .

Ueber die Wahlbewegung in Berlin schreibt man uns :
- „ Die Lüge ist eine europäische Macht , sagt Lassalle am Schlüsse
' eines Basliat , und dies flndei volle Anwendung aus die hiesige Wahl -
- ewegmig . Im 3. und 4. Bezirk , welcher jeder zur Hälfte aus dem
rüher Zacobp wählenden Landtagswahlbezirk besteht , war Aussicht vor -

banden , Jacody dnrchzubringen , ja sogar in einigen Versammlungenuuschied sich die Majorität für Jacobp . Man war in bester Hojsnung .Doch vergaß man , daß die Liberalen ihre Hauptmasse , die Läge , gehörig
denuhen würden . Am Tage der Wahl wurden nämlich Zettel , un -
. ifnnvk. ?"1' 00111 liberalen Wahlkomitee angeklebt , worin ' der liberale

noiöat empfohlen wurde . Neben diesem Zettel befand sich ei » o»-
derer , der

em an -
. -- zwar »nunterzeichnet , jedoch aus derselben Druckerei , von

tgrfl 's der erster « Zettel war . Auf diesem Zettel befanden sich die
unde , weshalb man gegen die einzelnen Kandidaten stimmen müsse .

d°" . g- g- n . Joh.
' ' ' "

. . . . .

. . . . Zacoby angegebenen Grund anführen ,
Mutete, weil I . Jacob ») Sozialdemokrat sei, die Sozaldemokraten das
r - tgenthum abschaffen wollen , ohne Eigenthnm sei aber eine gedeihliche
Materielle Entwicketung nicht möglich . Wteder die bekannte Luge . Will
K? �ann uns das Bürgerthum nicht verstehen ? Da die Herren doch
�ohe Schulen besucht haben , so können sie uns wohl , wollen uns aber
' "cht verstehen , da sie wissen , daß die Wähler , wenn sie wirklich wüst-w», was wir wollen , nns ihre Simmen zuweiiden würden ; denn wir
' ?°ueii gerade , daß Jeder sich des Eigeiuhums erfreue . Wirund »ichi begeistert , wie die Liberalen , für jene Zustände , wo sich die
�' nzelnen wie hier z. B. die Herren Bleichröder und andere Banquiers
jvlmcr Mehr dereickent . mnfiiptih tri . Stninii ». itm hnS tiinlirfip iHrnh" " wer mehr bereichern , wählend die Spinner um das tägliche Brod
schwer zu lämpseu haben Es würde Iiiich zu weit führen , wollte ich
rröriern , ob durch imsere . ober durch die Prinzipien der Liberalen dieviateriell « • - ■ . r . . . . —limtfri . - n. im , vocr umui llie . piuijifjmi un tiuciumi uic

kirim dfifi i7>, Ja?ct wehr gefördert wird ; jedoch nur die kurze Bemer -
i - . . ?' tiniaUs „ach unserem Priniive . dem Meuiche » den vollen. . . . .. . i - ocnsalls nach unserem Prinzipc , dem Menschen den vollen
Ertrag emer Arbeit zuzuwenden , weit eher die Wohlfahrt der großenMasse, freilich mit Äusnahme der Noihjchitd , Krupp , Borsig , Rnsser rc. ,desördeit wird , als durch die lZ' nns. in»' « nv Stalicbiin .� blc spießbürgerlichen Consum - und Vorschuß -

l n M��le- Deiipsch . Das Wahlresultat ist dennoch
� mit Breslau oder Cöln ein glänzendes zu

lö&ra' si . � erhielten nämlich die FrrtschritlSpartei uiid Nationalen

Milbe in " " ' " ! � � �lt3 , hierzu lommeii noch für die soziali -
KIXÄ ' 190. 0 SZ- nw- ll für Grau , ist also 8293 Stimmen ,
die illSni* klimmen der Fonjchntiler und Nationalen für
der Partei , wahrend die Eonservatioen der Unlerilühung
loa s ? t00 ? der Ausllellun� von siegreichen Generäle », den
die. s�r. retter », es nur aus 3829 Siimmen , also nicht einmal auf
liaena, . . sozialistischen Stimme , i brachten . Ein L- ilarlikel der heu-
dkM � wkSzeitung ' behandelt dieses Thema , derselbe sagt , daß in jeder

ie huldigenden Bivölkerung 3Nichlu »gen zu Tage ireten ,

arlei ! s' sven, die Lebenden , die Heranwachsenden . Die Forlschntts -
iierN . i ' der Lebenden , deshalb siege si- �auch . Die „Volkszeitimg " ,

" Nend unjeri starke Minorität , bedauert nur , daß sich die Heran -
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wachsenden , von der großen Armee der Lebenden , der Fortschrittspartei ,
trenn - . Die alten absterbenden Leute halten sich jedoch auch immer
für sehr gesund und rüsiig , mid so ist es bei der Fortschritispariei ;
sie, die bereits ebenfalls zu den Sterbeuden gehört , hält sich im kräftig -
steii Mailiiesalter stehend . Ist denn aber eine Partei , die als ihr eigent -
lichrs Prinzip hat , das in der Lorberathung anzunehmen , was sie bei
der Schlußberathung ablehnt , Nrch lebeussähig ? Die sozialistische Par -
tei hat das erste Mal ihren Ka. dibaten hier au ' g: stellt , rmd k. tin zu,
srieden auf das Resultat blicken . Es zeigt sich hierdurch nur die Un »
widerstehlichkeit , daS Durchdungeude des Sozialismus . Ich sehe
schon heute die Zeit kommen , wo hier an Stelle der For- schriltspartei ,
die sozial - demokratischc maßgebend sein wird . Zur Erreichung dieses
Zieles .ist es jedoch nothweiivig , daß wir stets der Worte Lassalle ' s ein¬
gedenk sind : Seid einig , einig , einig ! " � �

In Elberfeld -Barmen�siegte 4Woer engfr�Bahl der

konservativ -klerikal - rcaktioiiäre Legmionsrath v. Kusserow mit

9549 über Herrn v. Schweitzer , der 8477 Stimmen erhielt .
So hat Herr v. Schweitzer den Beweis geführt , daß unter

seiner unfähigen und unreellen Diktatur die Sozialdemokratie
selbst dort fast Rückschritte statt Fortschritte macht , wo sie unüber -

windlich schien. Wenn Herr v. Schweitzer nicht die Geldmittel

und geistigen Kräfte seiner Anhänger auf die Bekämpfung ihrer
eigenen Brüder , die dasselbe , was sie wollen , und deren Vor -

kämpfer gelenkt , sondern soziatistisch -demokratisch gewirkt hätte ,
so würde die Avantgarde der Arbeitersache nicht geschlagen wor -
den sein . Hoffentlich öffnet dieses Wahlergebniß den Arbeitern
von Elberfeld - Barnien die Augen über den sonderbaren „ So -
zialdemokraten " Hrn . v. Schweitzer ! In Bremen ist der

zärtliche Busenfreund Schweitzers , Herr Hasselmann , ebensalls
unterlegen . In den dortigen Wahlversammlungen machte er

für seine Kandidatur , einem Berichte der Nationalzeitung zu -
solge, das Verdienst geltcud , daß er zuerst Liebknecht und

Bebel beschuldigt habe , im Dienste der österreichischen Regie -
rung zu stehen , weil Liebknecht in Wien mit Hrn . v. Orgcs
gesprochen habe. Die Bremer Arbeiter haben dieses „ Ver -
dienst " gebührend gewürdigt , Herr Hasselmann erhielt lächer -
lich wenig Stimmen .

Wie Herr voil Schweitzer die Arbeiter „aufklärt, " das

zeigt deutlich die neueste uns vorliegende Nummer seines Or -

gans . Fast zwei Seiten füllen die Namen der in U » deut¬

schen „Reichstag " gewählten Junker , Mucker , Domkapitulare ,
Minister , Advocaten zc. aus den einzeln ausgeführten Wahlkrei -
sen ; 1' / - Seiten Raum beansprucht seine „Lucinde, " ein sozial -
politischer Roman , wie es deren hunderte giebt , mit einigen
guten Kapiteln , im Uebrigen : „ laues Wasser " ; den Rest bilden ,

außer einer Aufforderung zu Geldsendungen , etliche Annoncen
und eine Menge „ Vermischtes, " welches letztere alle Schnurren
enthält , mit denen in der letzten Woche die Bourgcoispresse ihr
Publikum gefüttert : Gefanguenwitzc , Leichenbegängniß eines Turco ,
Kuriosa , Unglücksfälle , hohes Alter , ein Bärenführer u. dcrgl . ,
aber ja beileibe nichts Prinzipielles . Auffallend war uns fol -

gende Notiz unter dein „Vermischten " :
„ tKuriojum ) . Wir wollen hier eine amtliche Bekanntmachung

der königl . Regierung in Wiesbaden erwähne », nach welcher dem

Johann Wilhelm Esei zu Niederbrechen die nachgesuchte Genehmigung
erlheilt worden ist , an Stelle des von ihm seither geführten Familien -
namens „Esel " den Namen „Schieborir " anzunehmen nnd zu führen . "

Sollte vielleicht Herr v. Schweitzer den abgelegten Namen

Schieborns anzunehmen geneigt sein ? Aber wer wird den seinigen
ihm abnehmen mögen ?

Die „ freie Wahl " im Kaiserreich erläutere folgendes
Stückchen aus dem Kreise G um binnen . „ In der Wahlwoche
traf der Polizei - Verwalter Buchholz auf einem Dorfe bei

dem Schulzen ein , fragte zuerst Frau und Tochter sehr dringend
aus , der Mann war nicht zu Hause , ob er am Dienstage die

„demokratische " Wahlversaminlung besucht und nachdem dieses
verneint , ob er schon demokratische Wahlzettel habe. Das

stellten die Frauen nicht in Abrede und mußten sie die ver -

meintlich demokratischen Zettel suchen und vorbringen . Gerade

als der Schulz nach Hause kain , waren die Zettel vorgelegt
und erklärte er demselben , er werde die mit v. Kries bedruck -

ten „ gemäßigten " Zettel einziehen und ihm dafür andere mit

„ Prinz Albrecht , Bater " geben. Nun solle er aber auch die

„demokratischen " , die er sicher schon von dem benachbarten

demokratischen Gutsbesitzer erhalten , herausgeben . Aus die

Versicherung des Schulzen , er hätte keine, mußte der Mann ,
der da meinte : versprechen und Wort halten ist zweierlei , ihm
versprechen , ihm dieselben sofort »ach Eingang abzuliefern .
Thun wird er es sicher nicht , aber — das nennt man „ freie
Wahl " .

In Harburg erhielt Pfanukuch 250 Stimmen , in Lüne -

bürg Schräder 150 .

In Altona stimmten unsere Parteigenossen vereint mit

dem A. D. A. - V. für Bräuer . Derselbe erhielt 3875 Stim¬

men . Was könnten wir nicht erzielen , wenn wir ganz einig
wären !

In Hannover erhielt Richter , für den wir „Eise ' tacher
Volksparteiler " , wie u: : s Herr v. Schweitzer tilulirt , stimmten ,
gegen 2000 Stimmen .

In Frankfurt a. M. ist am 17 . d. engereWahl zwischen
Sonnemann und Rothschild .

Im Harz Stichwahl zwischen Graf Münster und Hassel -
mann .

Das am 7. d. in Altona publizirte Wahlresultat im 8.

schleswig - holsteinischen Wahlkreise ist solgeudes : Bon den abze -
gebenen 8577 gültigen Stimmen ( 146 wurden für ungültig
erklärt ) erhielt Bräuer ( Sozialdemokrat ) 3875 , Dr . Schleiden

3872 und W. von Pustau 819 , während 11 sich aus verschie¬
dene Kandidaten zersplitterten ; da mithin keiner der Gewähl -
ie » die absolute Majorität erhallen , ist eine engere Wahl auf
Freitag den 17. , sowie die Ermittelung und Verkündigung des

Resultates auf den 21 . d. M. angeordnet .
In Coburg wurde Hr. Hofrath Brieglcb in den Reichs -

tag gewählt . Derselbe ist bekannt aus dem �Frankfurter Vor -

Parlainent von 1848 und anscheinend der nationalliberalen Partei

angehörend . Programm : Militärstaat nothmendig , keine Diäten ,
Legislaturperiode nicht unter 3 Jahr , wahlberechtigt nicht unter

25 Jahr , neues deutsches Reich mit der alten Verfassung zc.

Hr. Hofrath Briegleb ist gewählt mit 3825 Stimmen . 5215

Wahlberechtige haben sich der Abstimmung enthalten .
�Wre unter dem deutschen Kaiserreich der „ Ordnung und

frommen Sitte " die deutsche Treue und Wahrheitsliebe gedeiht ,
zeigt der Umstand , daß der bayerische Exminister v. Hörmann
dreimal gewählt worden ist. Verinuthlich jedesmal auf ein

anderes Programm . Dieser Herr von Hörmann ist im bayri -
scheu Landtag bei verschiedenen Gelegenheiten als — Lügner
entlarvt worden , ohne daß er sich zu rechtfertigen wußte . Sind

dem Kaiserreich auch solche Fürsprecher willkommen ' ? Oder

wären sie ihm am Ende gar die liebsten ?
Wir bitten die Freunde um Mitcheilungen der noch nicht

gemeldeten Wahlresultate .
Ferner bitten wir , alle Wahlumtriebe , Beein -

flussungen und sonstige Ungesetzlichkeiten und Unregel -
mätzigtciten uns wahrheitsgetreu und ausführlich ,
mit Belegen und Zeugenuennung zu berichten . Ueber

jedem Bericht ist der Wahlbezirk zu bemerken .

Politische Uebersicht .
Aus Mainz , 7. März , wird gemeldet : „ Gegen den Schil -

lerplatz zu marschirte gestern Nachmittag eine Truppe Kriegs -
gefangener (Elsässer ) mit dem Tornister auf dem Rücken

und sang zum Erstaunen der Vorübergehenden „ Die Wacht am

Rhein " nur mit dem etwas veränderten Refro ' n: „Lieb ' Ba -
terland mußt ruhig sein . " Es ist recht erfreulich , daß die

Elsässer ihr neues Lieb ' Vaterland schon so genau kennen .

Bei der in Wittmund startgefundenen Siegesfeier
wurden dein Kanonier Abels beide Hände und beide Füße ab -

geschossen, der Unglückliche erlag den erlittenen Verletzungen im

Verlans einer halben Stunde .

In Zürich sind anläßlich der Verhöhnung und provozi -
renden Behandlung der französischen Jnternirten seitens der

dortigen Bourgeoisie und Aristokratie , wobei das Volk Partei
für die Ersteren ergriff , Unruhen ausgebrochen . Natürlich müssen
auch hier , wie immer die Internationalen Schuld sein !

Das Leichenbegängniß des republikanischen Slraßburger Maire
Dr . Küß hat , wie die „ Slraßb . Ztg . " berichtet am 8. März
unter außerordentlicher Betheiligung der Bürgerschaft stattge -
funden . Der Zug , dem sich auch die Spitzen der deutschen
Militär - und Civilbehörden angeschlossen , bewegte sich zunächst
von der Mairie nach der Thomastirche und von da nach Be -

endigung der kirchlichen Feier zum Friedhofe vor dem Stein -

lhor . Alle Läden und Wirthshäuser waren während der Be -

gräbnißseier geschlossen . So kaiserlich sind die Elsässer .
General Aurelles de Paladine bereitet in Paris die Enl -

lassung der vorhandenen Bataillone der Nationalgarde vor , in -

dem er die Zurückgabe der Waffen in kürzester Frist bei harten
Strafen anbefiehlt . Diese Maßregel hat energische Protestatio -
nen hervorgerufen . Rochefort klagt in seinem Organ „ Mot
d ' Ordre " die Regierung an , daß sie die Nationalgarde unter

dem Vorwande der Reorganisirung derselben entwaffne .
Auf dem Montmartre hat die republikanische Partei eine

förmliche Festung erbaut , die Barrikaden sind mit Kanonen ar -

mirt , die man im Augenblick des Einmarsches der Preußen
weggeführt hat. Man stellt Posten auf , man löst sie ab , man

giebt Hornsignale , bis zum äußern Boulevard hin sind Wachen

vertheilt , es heißt sogar , daß in Hiesem Bezirk des republika¬
nischen Hauptquartiers Requisitionen erhoben werden . Ein

rolher Anschlag , unter dem mehrere bekannte Namen , wie Pindy ,
Couriy u. s. w. stehen , prolestirt gegen jede Idee von Jnsnr -
rekrion und Plünderung , aber eine Regierung en mmminre ,
die sich GeneralkomitF der Nationalgarde nennt , und in reget -
rechter Weise durch eine große Anzahl vo » Bataillonen der

Bürgergardc erwählt zu fein behauptet , erklärt , sich das Mono -

pol der Verlheidigung der Republik zu reserviren .
Ueber die Lage in Paris schreibt die „Freie Presse " ,

deren Redakteur ( B. Becker ) bekanntlich längere Zeit und bis

zum Ausbruch des Krieges in Paris lebte :

„ Ein Theil von Paris ist bedeckt mit Barritaden , die

mit Kanonen besetzt sind und militärisch bewacht werden . In
diesem verbarrikadirten Theile werden im Namen einer von

entschiedenen Republikanern ernannten Regierung Befehle voll¬

zogen und Requisitionen gemacht . Diese Regierung nennt sich
„Allgemeiner Ausschuß der Nationalgarde " und ist von einer

großen Anzahl Bataillone derNationalgarde eingesetzt. Sie erklärt ,
daß sie nur die Aufrechterhaltung der Republik bezweckt, welche
den Parisern durch die Majorität der Bordeleser Rationaloer -

sammlung bedroht erscheint . Die Haltung des in Paris nicht

gerade sehr populären Picard , sowie die Ernennung des Gene -

rals d' Aurelles de Paladines und Rogers zu Chefs der Ratio -



nalgarde der Seine haben daselbst einen peinlichen Eindruck

hervorgebracht . Uebrigens heißt es — wahrscheinlich mit Un¬

recht — , daß bonapartistische Agenten die Pariser Bevölkerung
aufhetzen . Denn die Besorgniß , daß die Mehrheit der Borde -

leser Bersammlung einen Streich gegen die Fortdauer der Re -

publik im Schilde führe , ist hinlänglich begründet , und Wach -

samkeil daher am Platze . Würde die Mehrheit der in Bordeaux
tagenden Versammlung nicht feindliche Absichten gegen den

Fortbestand der Republik hegen , so würde sie nicht mit dem

Plane hervorgetreten sein , ihren permanenten Sitz nach einer

� anderen Stadt , als Paris , zu verlegene Sie r. eiß, daß, in der
'

Bevölkerung von Paris die größte Intelligenz Frankreichs vor -

Händen ist und daß folglich die Republik , wie die französische
Geschichte seit beinahe einem Jahrhundert lehrt , dort ihre eifrig¬
sten Verlheidiger hat . So oft in Frankreich die Republik auf -

tauchte , um durch die vorzüglich - in den Provinzen nistende , auf
Dummheit oder kurzsichtigem Eigennutz beruhende Reaktion wieder

unterdrückt zu werden , da war " es das Volk von Paris , welches

sein Blut für die Freiheil verspritzte . Der Krieg gegen Preu -
ßen war im Grunde gegen die Pariser Republikaner gerichtet ,
die einzig und allein , weil das Volk der Provinzen noch zu
weit zurück war , noch nicht zur Revolution gegen Louis Bo -

naparle zu schreiten wagten , und als letzterer bei Sedan schmach-
voll in Gefangenschaft gerieth , waren es wiederum die Pariser ,
vor denen Eugenie flüchtete und aus deren Händen das übrige
Frankreich die Republik empfing . Ebenso geschahen die Staats -

streiche , zu denen die Provinz die Soldaten luserte , immlr in

und gegen Paris . Wer sollte auch die Republik hüten , wenn

es nicht die Pariser thäten ? — Der Einfluß von Lyon , Mar -

seille und anderen größeren Städten Frankreichs , wo das re -

publikanische Element seine Hauptstützen hat , ist keineswegs mit

dein der Hauptstadt zu vergleichen . Zwar benimmt sich gegen -
wärtig die französische Reaktion noch feig , da sie nicht offen
mit der Sprache herausgeht . Wenn sie jedoch ihren Sitz nicht

nuch Paris , sondern nach einer andern , minder bedeutenden

Stadl zu verlegen droht , so wisien wir Deutsche von der Ver -

legung der Berliner National - Versammlung nach Brandenburg
und von der Verbannung des Wiener Reichstags nach Kremsier
unseligen Andenkens her , was es mit solchen Verlegungen des

Vcrtretuugstörpers fern von der Hauptstadt des Landes für eine

Bewandtniß hat . Beschließt die Nationalversammlung nicht
die Uebersiedelung nach der Metropole des Reichs , so inuß sich
nunmehr bald zeigen , ob sie zu einem Staatsstreiche , der sich
gegen die Pariser Republikaner zu richten haben würde , den

Muth besitzt. Uebrigens dürfte ein Staatsstreich unter den

jetzigen Umständen nicht so leicht gelingen , wie früher . Auch

wäre , wenn Paris bewältigt wäre , iminer noch Gefahr vor -

Händen , daß sich der von der Reaktion entzündete Bürgerkrieg
auf den Osten und Süden Frankreichs ausbreitete . Angesichts
solcher Eventualitäten wird die in sich zerfahrene reaktionäre

Mehrheit der Bordeleser Versammlung , sowie die von Thiers
gebildete Regierung , die bekanntlich in vielen Farben schillert ,
sich wohl hüten , die Sache auf die Spitze zu treiben . "

Andere Berichte behaupten , die angebliche Aufregung in

Paris sei nur eine Erfindung der Monarchisten , um die Kon -

stituante zu bewegen , ihre Sitzungen möglichst fern von Paris
abzuhalten , wo sie dann , gestützt auf die Provinzen , leichteres
Spiel für ihre reaktionären Pläne hätten .

I » der Sitzung der ' Nationalversammlung vom 9. März
kam der Kommissionsbericht , betr . die Verlegung der National -

Versammlung , zur Vorlage . Fünf Städte wurden für den Sitz
der Nationalversammlung bezeichnet , darunter Versailles , Fon -
tainebleau und Orleans . Die Cominission sah trotz des Wnn -

schcs der Regierung von Versailles ab , weil man dadurch die

Frage über die Verlegung der Versammlung präjudicirt hätte .
Die Entscheidung bezüglich Versailles ist mit 10 gegen 5 Stiin -

men gesaßt worden . Für Orleans waren mehrere Stimmen

in der Cominission , man habe jedoch für Fontainebleau gestimmt ,
da sich die Stadt für eine schnelle Erledigung der Angelegen -
heilen empfehle und der Versc . mmlung die nöthige Ruhe für
die Arbeiten gewähre . Die Versammlung verlasse jedoch nicht

eher Bordeaux , als bis es feststehe , daß alle Arbeiten für die

Verlegung beendet und alle gesundheitlichen Rücksichten beobachtet

seien . Mannet bringt ein Amendement ein , dahin lautend :

Die Versammlung möge Bordeaux nicht eher verlassen , als bis

der Feind das Land geräumt habe. Der Berichterstatter er -

klärt seine Zustimmung zu dem Amendement und verliest als -

dann den Text des Gesetzentwurfs . Derselbe lautet : Art . 1.

Die Nationalversammlung wird nach Fontainebleau verlegt .
Art . 2. Die Versammlung verläßt Bordeaux nicht eher, bis

daß der Feind das Land geräumt hat und die nöthigen Arbei -

ten sür die Verlegung beendet sind . — Thiers bittet , die Dis¬

kussion bis morgen zu verschieben , da die Regierung dabei bleibt ,
Versailles den Vorzug zu geben . "

Die Versammlung beschloß des andern Tages nach langer
Debatte mit 461 gegen 104 Stimmen , ihren Sitz in Ver -

sailles aufzuschlagen , wodurch , wenigstens nach den Erklä -

rungen von Thiers , die spätere Verlegung nach Paris ( wie es

die Republikaner verlangen ) nicht ausgeschlosien ist.
Rochesort ist todt ! Rochefort , der geistreiche Spötter , der

das Kaiserreich bereits moralisch vernichtet hatte , als es äußer -
lich noch im Besitze der Aiacht war , der ehrliche Volksvertreter ,
der sich stets als abhängig von seinen Wählern und Auftrag -
gebern betrachtet , dee unermüdliche und gewissenhafte Minister ,
der mit den Halben und Blauen so weit zusammenging , als

sie demokratisch verfuhren , sich aber sofort von ihnen trennte

und seinen Ministerposten verließ , als sie gegen das Volk zu in -

triguiren anfingen , der tapfere einfache Soldat ohne Ehrgeiz
und ohne Ansprüche , das treue und eifrige Mitglied der inter -

nationalen Assoziation ! Das französische Proletariat hat mit

Rochefort viel verloren , und der Bourgeoisie „starb er sehr ge -

legen ! " Wie viele solcher „Zeitungsschreiber hätte wohl das

„ Volk der Denker " , das sntliche , gebildete Deutschland ' zu ver -

lieren ?

Selbst solche Journalisten in Deutschland , die Scharfsinn ,
Witz , Kenntnisie und Geschmack besitzen — und die Zahl solcher
ist nicht groß — heulen mit den Wölfen und gehen unter die

deutschen Cassagnacs . So z. B. Paul Lindau in seinem „ Reuen
Blatt " , welches größere Selbstständigkeit versprochen hatte , als

die Gartenlaube , nun aber würdig mit derselben wetteisert in

Hätschelung aller philisteriösen Vorurtheile , in Klatsch , Chauvinis -
mus und unehrlichen Verdächtigungen alles Dessen , was nicht

gut kaiserlich ist. Wenn irgendwo , so zeigt sich hier , daß dem

korrumpirenden Einfluß des Cäsarismus schwer zu widerstehen ist.
In den Marseiller Docks fand am 7. März eine Kund -

gebung der Arbeiter statt . Die Ardeker verlangten eine Ver¬

minderung der Arbeitsstunden und eine Erhöhung des Lohnes .
Der Präfekt versprach , die Angelegenheit zu untersuchen und

bat die Arbeiter , sich zu entfernen , vorauf sich dieselben zer -

streuten .
Gleichzeitig brach aus Anlaß der Einstellung der während

der Kriegszeit gezahlten Subsidien auch in Roubaix eine Strike

. aus , «> lcher . bereiG , größere Dimensionen annahm . National -

garden versehen den Patrouillendie . . st und Truppen der Be -

satzüng aus Lille stehen bereit , nach Roubaix abzugehen . Es

muß sich nun zeigen , ob man in der Republik ebenso die Be -

schwerden und Ansprüche der Arbeiter beantwortet , wie im

Kaiserreich , — mit Kartätschen , oderPurch Entgegenkommen .

Nachschrift : Die Nachricht s vom Tode Rochesort wird

bereits dementirt ! Sein Tod war nur ein frommer Wunsch
der Kaiserlichen aller Länder . Die Regierung hat sein Blatt

und alle entschieden republikanischen Organe unterdrückt und

entwaffnetdas Volk . Die Revolution ist unvermeidlich .

Napoleon »Ii . vor dem Tribunal der Geschichte . ( Schluß . )
Gesch . Wir wisse », baß k« zwecklos ist, Ulis Ihre allen Re -

den zn wiederholen . Die wirkliche Wahrheit ist dies . — Sie haben
nur Eine » Ehrgeiz , Ein Ziel : Macht durch jedes mögliche Mittel zu
erlangen . Sic erlangten sie durch Meineid , Gewaltthat , Einkerkerunge »
und jzüslladen .

An gekl . Sie vergessensiebenMillionen achthunderltausend Stimmen .
Gesch . Sie vergessen auch den Druck , die Grausamleit , die Lügen ,

deren Sic sich bedienten , um diese Stimmen zu erlangen , nicht zu gc-
denken des Schreckens , den Ihre Verfolgungen einflößten . Alles dieses
jedoch hätte vergeben werden können , wen » dieses große und tapfere
Volk , dessen unbeschränkter Herr Sie zwanzig Jahre lang gewesen sind
während Ihrer Herrschast die Größe und das Glück gesunden hätte ,
welches Sie ihm so leicht hätten verschaffen können .

An gekl . Aber es scheint mir , daß Frankreich während meiner
Herrschaft sich hinreichend glücklicher Tage erfreute , um mich zu be
rechtigen —

Gesch . Hinreichend glücklicher Tage ! Wie wagen Sie ein solches
Wort heute auszusprechen ? Sehen Sie auf den Zustand , in welchem Sie
dieses unglückliche Land zurückgelassen haben , seine Finanzen sind er -
schöpft , sein schönes und tapferes Heer ist zerstört , sein Boden durch
feindliche Heere besetzt und geplündert .

Angel l. Nein , ich versichere Ihnen , der König von Preußen
dehandelt mich sehr gut , und —

Gesch . Sprechen Sie doch nicht solche Lästerworte/wo Tausende
und Millionen von ruinirten und dezimirten Familien um ihre ge-
lödteten Kinder oder ihre erschossenen Väter weinen .

Angell . : Glauben Sie mir , ich beklage diese Unarniehmlichkeiten
mehr als irgend einer ; indessen es ist nicht meine Schuld , wenn
Leboeus —

Gesch . : Er ist gerichtet . Um de » Beweis Ihrer Schuld zu ver
vollständigen , wollen wir die Zeugen höre ». Gerichtsdiener , rufe » Sie
die Zeugen sür den Angcllagten .

Erster Zeuge : Eine große majestätische Frau , in ein weites Ge
wand gehüllt , in den Händen Reste von Ketten haltend .

Gesch . : Ihr Name ?

Zeuge : Freiheit .
Gesch . : Kennen Sie diesen Menschen ?
Freiheit : Seit 20 Jahren war ich seine Sklavin und Dieneriu ;

20 Jahre lang hat er mich diese Ketten tragen lassen , welche ich so-
eben zerbrochen hebe .

'
Sehen Sie auf meine zerfetzten Handgelenke .

Angekl . : Nichts desto weniger habe ich Dir immer einen Ehren -
platz in meinen Reden gegeben ?

Freih . : Ja , in Deinen Reden , aber niemals in Deinen Thaten .
Zweiter Zeuge : — Eine sehr bleiche Frau mit eiuem milden

und interessanten Gesicht .
Gesch . : Ihr Name ?
Zeuge : Frieden .
Gesch . : Was haben Sie über den Angeklagten zu sagen ?
Friede : Er begann seine Herrschaft mit der feierlichen Erklärung :

„ Das Kaiserreich ist der Friede . " Ist es nölhig , zu beweise », in welcher
Art er seilt Wort hielt ?

Gesch. : Es ist nicht nöthig , rufen Sic einen andern Zeugen .
Dritter Zeuge . — Eine überaus dicke, aufgeschwollene , wasser¬

süchtige Frau tritt beschwerlich herein , als wenn sie ihren ungeheuren
Körper kaum zu schleppen vermag .

Gesch . : Ihr Name ?
Zeuge : Staatsschuld .
Gesch . : Sie scheinen müde .
Schuld : Wahrlich , ich kann kaum gehe », athmcn oder irgend eine

Bewegung macheu , ich bin so angeschwollen .
G e fch. : Und wer ist die Ursache Ihres gegenwärtigen Leidens

arme Frau ?
Schuld : Der Angeklagte ist ' s, der mich 10 Milliarden in wem -

ger als zwanzig Jahren verschlucken lieh .
Gesch . : Riisen Sie die andern drei Zeugen herein .
Die Thüre öffnet sich und man sieht drei unglückliche Geschöpfe

mit erschreckten Gesichtern , gesenkte » Augen mit Thränen gefüllt , ansge -
löttem Haar und zerrissenen , blutigen Kleidern eintrete ». Auf die Frage
nach ihren Nanien antworten sie mit einer durch Seufzer uuterbrochencn
Stimme : „Elsaß , Lothringen , Champagne . "

Gesch . : Angeklagter , wie können Sie diese schrecklichen Erscheinun -
gen verantworten ?

Angekl . : Es ist nicht meine That , es ist dieLeboeufs . Nun , ich
habe Entlastungszeugen .

Gesch . : Wir wollen sie höre ».
Erster Zeuge . Ein alter Einfaltspinsel , ganz kahlköpfig , in be-

treßtem Rock, bei jedem Worte hustend .
Gesch . : Wer sind Sie ?

Zeuge : Der Senat .
Gesch . : Sehr wohl ; machen Sie ihre Aussage .
Zeuge : Meine Herren ! Während der letzten zwanzig Jahre empfing

ich dreißigtausend Franks jährlich , um von Zeit zu Zeit einen betreßten
Rock zu tragen und in einem gepolsterten Lehnsessel zu schlafen . Ich
kann daher nicht leugnen , daß der Herr , welcher mir diese Gnnslbe -
zeigungen gewährte , ein sehr ehrenweriher , sehr großmüthiger und sehr
vortrefflicher Mann war .

Gesch . : Bezahlte er Ihnen aus seiner eigenen Tasche ?
Zeuge : Um Ihnen die Wahrheit zu sagen , ich habe dies niemals

untersucht , aber ich glaube iieiu .
Zweiter Zeuge . Eine Art Furie mit niederträchtiger Miene ,

einem unruhigen , argwöhnischem Blick uud langen schmutzigen Händen .
Gesch . : Ihr Name ?
Zeuge : Die Polizei .
Gesch . : Was haben Sic zu Gunsten des Angeklagten zu sagen ?
Polizei : Ich habe zu sagen , daß ich niemals Jemand gesunden

habe , der mir mehr Freundschaft und Liebe erwies . Jeden Morgen
arbeiteten und frühstückten wir zusammen , und selten entließ er mich, ohne
mir ein kleines Geschenk zu geben .

Gesch . : Und welche Art Geschäft « haben Sie mit ihm verhandelt ?
Zeuge : Wir nahmen ei » laiiges Namensverzeichniß durch , und

machten� daran Bemerkungen folgender Art : „ Gut , schlecht , zu beauf -
sichtigen , zu mißtraue », einzukerkern », s. w. ; aber wie ich vorher sagte ,
er ließ mich niemals ohne Belohnung arbeiten , und Niemand kann
sage », daß er von den armeii Leuten Vortheil zog , welche er beschäftigte .

Gesch . : Rufen Sie den letzte » Zeugen .
Ein dicker Herr mit aufgedunsen : » Backen , und einer etwas schlauen

Miene tritt heran .
Gesch . : Ihr Name ?
Zeuge : Der Offizielle .
Gesch : Nun sprechen Sie frei Ihre Ansicht über den Angeklag -

ten aus .
Zeuge : Ah, bravo I Sehr gut ! Nein ! Ja ! Ordnung ! Es ist nicht

mehr ! Abstimmung ! Morgen ! Der Beschluß ! Dies mein H<. r , ist genau
was ich denke.

Gesch . : Wir sind belehrt , Sie können sich zurückziehen . ( Zu�
Angeklagten ) . Haben Sie diesen Aussagen noch etwas hiiiz >' z„>ügev

Angekl . : Ick muß bemerken , daß das Plebiszit vom o. Mai

Gesch . : Angeklagter , lassen Sic uns ernst sein ; dies ist nicht d'

Zeit zum Scherzen . Wir wollen das Urtheil fällen .
„ In Erwägung , daß Louis Napoleon Bonaparte nach zwei sehlr i)

schlage , icil Versuchen und mir Hintenaiisetzung eines seierlicheu Eikjs ;
die Herrschaft Frankreichs an sich riß , der er de » Namen „ das zweii�
Kaiserreich " gab ; — i » Erwägung , daß anstatt sich zu bemühen , die weui
ehrenvollen Spuren seines Ursprungs zu verwischen , Louis Napolcoi
Bo naparle blvs seine Macht durch willkürliche und tyrannische Hand -
luuge » und durch Berfotgung seiner politischen Gegner zu besestigen
suchte ; — in Erwägung , daß nach einer zwanzigjährigen Herrschaft , .
während welcher er der unumschränkte Gebieter von Franlreich war,
er das große Volk verließ , mit erschöpften Finanzen , einer vernichtete «
Armee , die Beute einer Invasion , weiche drei Provinzen zerstört und
über den größern Theil des französischen Gebiets sich zu verbreiten

droht ; — in Erwägung , daß in der Mitte dieser schrecktichen Mißge »
schicke, wo Alles verloren schien , er sogar dadurch nichl seine Ehre z«
reite » suchte , daß er sich dem Feuer der Feinde aussetzte , sondern sich
schinachvoll und feige dem Gegner ergab — erklärt die Geschichte in

unparteiltcher Würdigung die verbrecherischen Thaten dieses entthronten
Herrschers , daß die mir einem Slaaisstreich begonnene und mit einer '

Invasion geciidigte Regierung Napoleons III . zu den nichlswürdigstei , und
verruchiesten Regierungen gezählt weiden soll , welche Frankreich jemali
erduldet hatte : beschließt , daß der Name „ Napoleon der Dritte " in

demselben Grade wie die Nanien der werthlosen Könige verächlel und

geschändet werden soll , welche die ersten Jahre der französischen Rionarchie
entwürdigt haben . "

Der Ang . klagte kann abtreten .

Allgemeiner deutscher « chnciderverein .
Alle nach rsnaj Teilende Heren lleioermacher werden ersucht,

sich von folgenden Werlstätten möglichst fern zu hallen , indem es sich
um Reduzirung der Ardeitszeil , Ausvesserung des Lohnes und HC'
stellung der Ordnung handelt :

PaulNcstelberger , Mmgasse , Bauer , Schorgasse , Ring und Tolpolnich
Murgasse , Raza , de, der Keltendrücke , Wlnkter , Hecrngasse . — Gleichzeitig
crjuchen wir alle Kollegen , zu keinem Siückineister in Arbeit zu gehen,
da dieselben sich dadurch selbst und allen Fachkollegen schaden und bis
eigentliche Schuld der jchlechien Bezahlung und großen Unordnuiig ans

ihuen lastet . Für die Herrcnkleidermacher in G ratz : I
Gratz , am b. März 1871 . Albert Hubcr .

Tübingen , 8. März . Als der Abschluß des Friedens offiziell be'
kai - m wurde , ichojj man ihn mit Kanon « » ein. Eine gute Voibedeu '
tuilgl Nur mii Mühe aber konnte man sich darüber trösten , da?
Bclsort den Franzosen bleibt . Jeder Phillster beklagte den Unfall . Di«
deutsche Bouigeoisie hat in diesem Kriege noch einige derartige Schiap '
pen erlitten . Das erste Unglück war , daß der Gesellschafisretter ni »
wieder auf de » französischen Thron gefetzt wurde . Ferner : Nanzig heiß!
wieder Nancy . Nachdem solche Uedelstände im aUgeineineii großen
Glück überwunden ivaren , herr | chic ein bedeutender Jubel , und die
allgenieine Feftfeier wuree durch Plakate auf den Sonntag festgesetzt '
Feurige Artikel , die zur Bethaligung an der ganzen großen Zeil auf
riefen , standen im Jntelligenzdlatt , dessen Redakteur eines der schönste «
Philisterexemplare i| l. Im Jahr 48 war er natürlich rolh , sehr roch!
denn das war damals so Mode . Er hatte sich sogar mit dein Heckecö
Hut auf dem K» pf trauen lauen , und hielt ei » kleines Opposirionsblatt ' j
Da starb der Redakteur des « mts - und Anzeigeblatts , und die Re-
gicruiig bot nun ihm die Anzeigen an . Am andern Tag war ii »
Opposttionsblatt zu lesen : „ Unier solchen Eoentualilälcn kann ich mein
Blatt natürlich nicht im bisherigen Sinne fortsetze ». " Diesen Wechsel
hat der größte Theil der hiesigen Bürger durchgemacht , und sast alle,
die im Jahre 66 zur Opposilioil gehört hatten , sah man ungemrt im
Festzug einherschreiten . Derselbe wurde angeführt von der Mobilgardt '
des Slädlchens , genannt Siadlreiier . Dann kainen Landjäger , Pro -
fesforen , Polizeidiener , Stud . nte », Schulbuben und andere Bürgel -
Alle , die Sludenien nicht ausgenommen , zogen in die Kirche , denn oel
Herrgott nimmt arg überhand im neuen deutschen Reich , und die From '
men sagen , das sei eben das Feine daran . Nachdem der geistliche Uu-
sinii angehört war , mußte auch noch der weltliche zum Ausbruch kon>'
men , zu welchem Zweck ein Geschichtsprosessor im Universitätsgebäude
eine Rede hielt , die übrigens nicht so schlecht ausfiel , als ich erwarlel
hatte . Bei der Rückkehr von dort beschloß eine Heerde Schafe , die siib
zufälligerweise angeschtoffeii hatte , den Feslzug . NB . wirtliche Schaft ,
nicht Menschen . Abends war die Stadt illnmmirt . Wäre mehr Jlln -
»ilnalion in de » Köpfen dieser Bourgeois , so hätte es heut keine Jlln »
ininalion gegeben . Das Volk hat eine Niederlage erlitten , dcßhalb
feiert mail ein Siegesfest . Diese sogenannlen Honoratioren , von denen
die Einen bewußt ( und bezahlt ?) das Land verralhen , die Andern durch
ihre Bornirtheil zur weitern Unterdrückung des Volks beigetragen ha-
be», sollte » wahrhaftig ihr Dasein dem Lichie möglichst entziehen . Smst
dessen führen sie das große Wort und werden von der Menge derjeni¬
gen Bürger und Windenten , deren Gebiru sozusagen eine tabula ras »
ist, obendrein noch bewundert . — Auf dein Martiplatz brachte die ganz «
versamnielte Menge donnernde Hochs aus , aber nicht dem deutsche »
Kaiser , auch nicht der neuen Einigkeit , sondern Denen , die von Zeit z«
Zeit bengalffche Feuer anzündeten . Die Scene war erhebend . M.
Universitälsgebäudc war als Transparent der heilige Georg ( Schutz -
heiliger des AintmannS ? ) zu sehn, une er den Drachen tödlet . Df
»»verineidliche Geriiiania aus der Wacht am Rhein , verschiedene Hohen -
zollernköpfc » no Kaiserkronen hingen in allen Gassen . Vergeblich aber
siichien die Augen nach einem Transparent , wie es in einem ander «
Städtchen vorkam , in welchem zum großen Aerger der Nationallibera '
len an einem öffentlichen Gebäude der Vers prangte :

Ein Faß ohne Reif
Und ein Griff ohne Schwert
Und die Einheit ohne Freiheit
Hat gar leinen Werth . e .

Briefkasten .
der Redaktion : Stollderg : An oen Parteikassirer Burckhardt ein '

zusenden . — K. u. W : Alles richtig erhalten , — Coburg : Das Gedicht iß
sehr hübsch , kann aber im deutschen Reiche nicht gedruckt werden . —

der Expedition ; Sch . Dresden : Geld u. Brief erhalten . — Reu « '
darf : Wird so bald wie möglich besorgt . — F. Pest : 7 st. 20 kr. er-
halten . — E. Pest : 10 st. eth . — W. Dresden : erhallcn . — I . B. H '

Mainz : 5 st. 44 kr. erh . - Zwickau : Inf . in nächster Nr . —

Ouirmngeu in nächster ' Nummer .
I . M. Mühlwand : Arbeiterlesebücher erhalten Sie in 14 Tagen . S,

Für Leipjig .
« ozialvemoktatischcr Arbeiterverein .

Mittwoch , oen 17. März , Abends 8 Uhr : Bersammluns
im Saale der „goldenen Säge " , Ecke der Dresdener u. Langenstraßc

Tagesordnung : Sozialpoiiiischer Wochenbericht ( Ref . Schiffet . ) �
Der Fragetasten . —

Gäste sind willkommeil .

Aufforderung .
Der deutsche Arbeiterverein in Chur hat 120 Franken ( 32 Thaler

zur Unierstiitzung der Hiiiterbltebeuen von im Felde gefallenen Partei -
geuoffcn gesaiiiinelt . Bewerbungeu »in diese Unterstützung wolle map

ichlcn an (p. Horuaucr , Schriftfülner , Chur .
Bremer in Magdeburg tute um seine genaue Adresse

_ Schäfer , Gewandgäßcheii 5, Leipzig . �

Für Dresden . <

Bestellungen auf alle sozialiilijchen Schriften übernimmt

_ H. Knicling , Chrisliansir . 16, IV. �i

Durch die Erpeditiou des „Volksstaai " ist zu beziehen :
Antrag und Reden von Bebel und Liebknecht im Reichstage -
Der deutsche Bauernkrieg vo » Friedrich Engels . 7 Boge » stark-

Das Exeinplar kostet 5 Gr. , in Partien bezogen nur 4 Gr. , 1 Exp "
' »> Buchhandel 7' / , Gr . _ _

'

f g: Berantw . Redakteur in Vertretung : Carl Hirsch (Redaktio� -
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